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Oteſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 2 Ar — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 r 50 9. 


Nro. 178. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerstraße 255. 
Freitag, den 3. Auguſt. 


Auguſt. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 21 M. Unterg. 7 Uu 50 M. — Mond⸗Aufg. 10 U. 22 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Inſerat, werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 4. 
1877. 


— —— 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, } gestorben. 
3. August. 

1628. Wallenstein muss die Belagerung von Stral- 
sund aufheben. Zur Erinnerung daran Volks- 
fest in Stralsund. 
* John Cockerill zu Haslington in Lancaster- 
shier, einer der bedeutendsten Männer auf 
dem Gebiete der Industrie, „der König der 
Industrie.“ 
+ Carl Devrient, genialer deutscher dramati- 
scher Künstler, zu Lauterburg im südlichen 
Harz, * 5. August 1798 zu Berlin. 
Per —u— — — 


Die ökonomiſche Lage Rußlands. 


Dem „Memorial diplomatique“ wird von 
St. Petersburg geſchrieben: „Die Reichthümer 
des ruſſiſchen Bodens ſind unermeßlich; die Aus⸗ 
beute an Gold hat im Jahre 1875 1995 Pud 
29 Pfd., im Durchſchnitt der letzten ſechs Jahre 
2187 Pud 32 Pfd. ertragen. Die Ausförderung 
von Silber betrug 601 Pud 32 Pfd., Platina 
94 Pud 7 Pfd. Dieſe drei Metalle repräſenti⸗ 
ren einen Werth von 120 Millionen Fres. Von 
Blei wurden 66,060 Pud, Kupfer 192,000 Pud 
gewonnen. Die Reichhaltigkeit der Eiſenminen 
im Ural iſt enorm; Steinkohle und Kohlenblende 
finden ſich in großen Mengen im Gebiete des 
Don, in Polen, ja ſelbſt in der Provinz Ferga⸗ 
rah. Die reichſten Asphaltlager find an der 
Wolga, nicht weit von Syzzan gefunden worden, 
welche fi in einer Länge von 19 Werft aus 
breiten. Dieſe Lager gehören dem Herrn Woli⸗ 
koff. Was die Cerealien anbelangt, ſo iſt die 
Ernte dieſes Jah res eine ſehr gute, nahezu 240 
Millionen Puds find für die Ausfuhr bereit 
Trotz dieſer äußerſt günſtigen Umſtände prospe⸗ 
rirt indeß der Handel nicht, weil das Geld fehlt. 
Viele ruſſiſche Kapitaliſten haben ihre Kapitalien 
in Grundſtücken, Hypotheken, in öffentlichen 
Fonds angelegt, während die Induſtrie über nur 
ſehr wenig Kapital verfügt. Die beſten Unter. 
nehmungen ſeien oder find im Begriff ihre Thä 
tigkeit einzuſtellen, weil ihnen die Regierung jetzt 
nicht zu Hülfe kommen kann. Der Ruſſe hat 
ein großes Vertrauen zu auswärtigen Unterneh⸗ 
mern; er betrachtet ſie als geſchickt, praktiſch 
und ſolid, und wenn ſie ihre Gelder in einem 
ruſſiſchen Geſchäfte anlegen, jo hält er dieſes für 
ſehr gut, und nimmt ſich die Kourage, ſich mit 
— .nß — — —— —— — 


Siebe für Liebe. 


Roman 
von 
Hermine Frankenſtein. 
(Schluß) 
57. Kapitel. 

Es war am Abend deſſelben Tages. Clau⸗ 
dia Wynne lag neben dem hell flackernden Feuer 
in ihrem Boudoir auf dem Sopha. 

Alma ſaß ihr gegenüber und betrachtete 
traurig die furchtbaren Verheerungen, welche die 
Krankheit in ihrem einſt ſo friſchen, blühenden 
Geſichte angerichtet hatte, während Francis neben 
der Kranken ſaß und ihr mit leichter, klarer 
Stimme vorlas. Claudia lag mit geſchloſſenen 
Augen und dem Ausdrucke des tiefften Frie⸗ 
dens da. 

Francis hatte zu Ende geleſen, ſchloß das 
Buch und ſchaute träumend zu Alma hinüber, 
und eine Zeit lang herrſchte tiefes Schweigen. 
Claudia war die erſte, die es brach. 

„Komme näher zu mir her, Alma,“ ſagte 
ſie mit mildem Lächeln, „und auch Sie, Francis, 
ich will mit Euch Beiden ſprechen.“ 

Alma und Franeis erfüllten ihre Bitte, und 
die Kranke ergriff Beider Hände und flüſterte: 

„Ich ſagte geſtern, daß ich keinen unbe⸗ 
friedigten Wunſch mehr habe, und doch —* 

„Und doch, geliebte Claudia?“ fragte Alma 
in zärtlichem Tone, obwohl ihr das Herz ge⸗ 
waltig pochte, denn fie ahnte, was kommen 
würde. 5 

„Ich muß dieſe Worte zurücknehmen,“ ſagte 


1790. 


1862. 


Claudia. „Ich habe noch einen unbefriedigten 
Wunſch“ 

„Was iſt es? Können wir ihn Dir nicht 
erfüllen?“ 


„Ja. Ihr könnt es.“ 
„Dann ſoll es auch geſchehen.“ 
„Ulma, keine voreiligen Zuſagen — Du 


ſeinem Gelde dabei zu intereſſiren. Man kennt 
die Fehler der Verwaltung; der wichtigſte iſt die 
Verwendung einer Menge von Direktoren, Ad— 
miniftratoren ꝛc, die mehr oder minder gut bes 
zahlt ſind und nichts leiſten. Die große Finanz 
geſellſchaft, welche die Linien St. Petersburg⸗ 
Warſchau, Eydtkuhnen⸗Moskau, Moskau -⸗Niſchni⸗ 
Noffzorod, mit anderen Worten die wichtigsten 
des Reichs, beſitzt, zählt in ihrer Verwaltung 
ein Dutzend höhere Mitglieder, welche jährlich 
80,000 Rubel beziehen und die der Mehrzahl 
nach nur ein oder zwei Mal wöchentlich ſich in 
den Bureaus ſehen laſſen. Eine franzöſiſche oder 
deutſche Verwaltung würde die nämliche Arbeit 
viel beſſer verſehen laſſen mit vier Direktoren zu höch⸗ 
ſtens 30,000 Rub. brauchen. — Eine glänzende Un⸗ 
ternehmung, welche augenblicklich aus Geldman⸗ 
gel eingeſtellt wurde, iſt der Hafen von St. Pe⸗ 
tersburg. Heute müſſen die Waaren, welche für 
St. Petersburg auf dem Seewege ankommen, 
entweder von Oranienbaum aus die Eiſenbahn 
nehmen, oder auf Lichter (Ausladefahrzeuge) ver- 
laden werden. Allein dies iſt zeitraubend und 
koſtſpielig. In Folge deſſen hat einer der thä⸗ 
tigſten Unternehmer, Herr Ponnilaff, welcher von 
dem Großfürſten Konſtantin patronirt wird, die 
Konſtruktion eines Hafens bei der kleinen Inſel 
Gutonieff begonnen, und der Kanal, welcher von 
da nach Kıonftadt führen ſoll, iſt bereits in An⸗ 
griff genommen und ſoll auf Koſten der Regie 
rung vollendet werden. Die Verbindungsbahn 
zwiſchen dieſem Hafen und den anderen Bahnen 
von St. Petersburg iſt bereits im Auguſt inau⸗ 
gurirt worden. Die Unternehmung iſt ausge⸗ 
zeichnet, weil jedes von Kronſtadt kommende 
Fahrzeug eine nach dem Tonnengehalte berechnete 
Abgabe zur Deckung der Koſten des Hafens und 
Kanals zu entrichten hat. Welchen Gewinn 
würde eine Geſellſchaft auswärtiger Kapitaliſten 
aus einem ſolchen Ge ſchäfte ziehen, welches einen 
reinen Ertrag von 12 pCt. und mehr verſpricht. 


— Wie es jede in der politiſchen Oekonomie 


einigermaßen bewanderte Perſon vorherge⸗ 
ſehen, hat die Verordnung betreffend die Bes 
zahlung der Zölle in Gold, die erwarteten Kon⸗ 
ſequenzen herbeigeführt. Dieſe Verordnung bricht 
die Verpflichtung der Regierung, die Kreditbillets 
in Zahlung anzunehmen und iſt vom Publikum 
ſehr ſchlecht aufgenommen worden. Heute hat 
in Folge der dadurch bewirkten beträchtlichen Stei⸗ 
gerung der Zölle die Einfuhr in erſchreckender 
Weiſe abgenommen. Die Mehrzahl der ankom⸗ 
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menden Schiffe iſt mit Ballaft oder Steinkohle 
befrachtet. Die Einbuße an Zölen dürfte ſich 
in dieſem Jahre auf 50 Prozent belaufen. Die 
Reform der Finanzverſ raltung und die Bildung 
eines Handelsminiſterinms ſind die dringlichſten 
und nothwendigſten Bedürfniſſe“. 


Zur Kriegslage. 

Die geſtern gemeldete Schlacht am Lom, 
welche der Großfürſt⸗Thronfolger geſchlagen haben 
ſollte, erweiſt ſich nach neueſter Meldung als 
Erfindung einer Bukareſter Zeitung; es haben 
in der bezeichneten Gegend keine Zuſammenſtöße 
ſtattgefunden und ſelbſt vor Ruſtſchuk iſt alles 
ruhig geblieben. Das Hauplquartier des Groß⸗ 
fürſten aber befindet ſich zwiſchen Ruſtſchuk und 
Bjela bei Obirtenik. Dagegen wird gemeldet, 
daß Osman Paſcha nach ſeinem Siege bei und 
in Plewna die Ruſſen weiter nach Südoſt vor 
ſich bergetrieben und auch am 29. Juli aus 
Lowatz nach heftigem Kampfe herausgeworfen 
habe. Der Kampf um Lowatz dauerte 6 Stun⸗ 
den, wurde durch die Artillerie beiderſeits einge⸗ 
leitet und dann unter mannigfachem Handge— 
menge von der Infanterie fortgeführt, wobei 
die Ruſſen unterlagen und Lowatz aufgeben 
mußten. Auch am 31, als die Ruſſen ſich ver⸗ 
ſtärkt wieder den Türken näherten, gelang es 
ihnen nicht Terraln zu gewinnen und mußten ſie 
ſich wiederum zurückziehen. Die Türken erwar⸗ 
teten am 1. Auguſt einen nochmaligen Angriff. 
Die Niederlage bei Plewna ſchreiben die Ruſſen 
jetzt dem rumäniſchen General Manu zu, der die 
Garniſon von Nikopolis nicht ablöjen wollte 
und wodurch die Angriffskolonnen gegen Plewna 
zu ſchwach entſandt werden mußten. Daß die 
Ruſſen einen Sieg jenſeit des Balkan bei Kara⸗ 
bunar erfochten und nach demſelben ſich dort 
verſchanzt hätten, wird ebenfalls widerrufen. 
Sie haben ſich vielmehr näher an die Balkan⸗ 
ausgänge zurückgezogen und ſtand ihr Centrum 
in Eskizagra, ihr linker Flügel bei Kazanlyk 
und der rechte bei Iskenderla. Nach einer telegr. 
Meldung der „Köln. Ztg.“ ſeien ſie dort bei 
Eskizagra am 30. von den Türken angegriffen 
worden und hätte ſich der Kampf für letztere 
günſtig entſchieden Das Corps der Ruſſen aus 
der Dobrudſcha fol ſich nach einem ſiegreichen Ge- 
fecht bei Medſchidjes und deſſen Einnahme getheilt 
haben und die eine Abtheilung auf Siliſtria 
ſich vorbewegt und Malzewa (15 Kilometer ſüd— 
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lich von Raſſowa) erreicht haben, während die 
andere ſüdlich vordrang und Mangalia (am Pon⸗ 
tus) erreichte. Seit dem 24. ſei ein Stillſtand 
bei beiden Abtheilungen beobachtet. Eine ſtär⸗ 
kere türkiſch⸗ägyptiſche Armeeabtheilung unter 
Prinz Haſſan ſei gegen die Corps des General 
Zimmermann dort in Vorbewegung. 


Deulſchland. 


Berlin, den 1. Auguſt. Nach den neue⸗ 
ſten bei der kaiſerlichen Admiralität eingegangenen 
Meldungen war die Korvette „Auguſta“ am 21. 
April er. im Hafen von Apia. Das Knbt. „Kos 
met“ iſt am 13. Juli er. vor Buyukdéré zu An⸗ 
ker gegangen. Das Kubt. „Cyelop' war am 24. 
Mai cr. in Ningpo. Die Korvette „Eliſabeth“ 
beabſichtigte am 6. Juni cr. von Yokohama durch 
den Binnenlandſee nach Nagaſaki in See zu ge⸗ 
hen. Die Korvette „Gazelle“ iſt am 18. Juli 
er. in Beirut eingetroffen. Die Korvette „Hertha“ 
hat am 12. Juli er. Gibraltar verlaſſen, traf 
am 17. in Plymouth ein, ging am 21. wieder 
in See und ankerte am 27. vor Kiel. Die Kor⸗ 
vette „Luiſe“ iſt am 24 Juli er. Abends in 
Port Said eingetroffen. Das Kubt „Meteor“ ift 
am 7. Juli er. von Gibraltar in See gegangen, 
ankerte am 12. auf der Rhede von Vigo, ſetzte 
am 16. die Reiſe fort, traf am 23. in Plymouth 
ein und beabſichtigte am 28. weiter zu gehen. 
Die Briggs „Musquito“ und „Rover“ haben am 
16. Juli er. Swinemünde verlaſſen, ſind am 18. 
in Karlskrona eingetroffen, gingen am 21. wie⸗ 
der in See, und ankerten am 23. auf Wisby 
Rhede. Das Knbt. „Nautilus“ war am 20. Mai 
er. in Nagaſaki. Die Korvette „Niobe“ iſt am 
14. Juli cr. in Edinburg angekommen und am 
24. von Leith in See gegangen. Die Korvette 
„Nymphe“ iſt am 1. Juli er. in Halifax zu Ans 
ker gegangen. Der Aviſo „Pommerania befand 
ſich am 19. Juli er. vor Buyufdere, Die Kor⸗ 
vette „Victoria“ iſt am 14. Juli er. in Gibral⸗ 
tar eingetroffen, war am 20. in Liſſabon, ankerte 
am 25. in Plymouth, ging am 26. wieder in 
See und iſt am 29. auf der Rhede zu Wil⸗ 
helmshaven zu Anker gegangen. Die Korvette 
„Vineta“ war am 28. Juni cr. in Montevideo. 
Das Uebungsgeſchwader iſt am 14. Juli er. in 
Haifa angekommen, erreichte am 17. Beirut, ging 
am 21. in See, traf am 22. in Larnacca ein 
und ſetzte am 23. die Reiſe nach Rhodos fort. 
— Am 21. Juli er. iſt die Panzerkorvette 


weißt nicht, was es iſt.“ 

„Aber Du wirſt es uns ſagen?“ 

„Das iſt bald geſchehen. Ich will Euch 
Beide verheirathet ſehen.“ 

„Claudia!“ murmelte Alma, aber Francis 
ſprach kein Wort, ſondern betrachtete nur die 
Geliebte, die das Antlitz verbarg, damit er ihre 
glühende Rothe nicht ſehen ſollte. 

„Kannſt Du mich nicht damit erfreuen, daß 
ich Euch Beide noch vereint ſehe, ehe ich ſterbe?“ 
fragte Claudia. „Es würde mich glücklich machen. 
Er wünſcht es ja auch, obwohl ihm der Muth 
fehlt zum Sprechen.“ 

Alma ſchaute den Geliebten an und las die 
Wahrheit in ſeinen leidenſchaftlichen Blicken. 

„Habe ich nicht lange genug gewartet?“ 
ſagte er ganz leiſe, und fie antworte nicht ihm, 
ſondern Claudia. 

„Wenn es Dir Freude machen kann, fo ſoll 
es fein,“ erwiderte fie, noch mehr erglühend, und 
Francis kniete neben ihr nieder, zog ihre ſchlanke 
Geſtalt an ſich und beſiegelte den erneuten Bund 
mit einem innigen Kuſſe. 

„Was ich wünſche, muß ſchnell geſchehen,“ 
ſagte Claudia; „ich wünſche nicht, daß Euch die 
Erinnerung an Euren Hochzeitstag durch ein 
Sterbebett getrübt wird, und meine Sterbeſtunde 
iſt nicht mehr fern. Gott ſegne Dich für Deine 
Einwilligung,“ fuhr ſie fort, Alma's Hand an 
ihre Lippen preſſend. „Du wirſt Dir wohl nichts 
daraus machen, in aller Stille zu heirathen, um 
die Laune einer Kranken zu befriedigen, nicht 
wahr?“ 

„Ich thue Alles, opfere, was Du willſt, 
um Dich zu erfreuen. Was verdanke ich Dir 
nicht Alles? Mehr, als ich je vergelten könnte.“ 

Und ſo wurde beſtimmt, daß ſie mittelſt 
Separatbewilligung in dem kleinen Salon in 
Claudia's Villa getraut werden ſollten; ganz in 
der Stille und nur im Beiſein von Claudia und 
Mrs. Eversfield und Dorothy als Zeuginnen. 


verklärt, ſah ſie aus, denn Dorothy hatte ihre 


Die Vorbereitungen zu der Feierlichkeit 
dauerten nicht lange, und am Abend des nächſten 
Tages war Claudia's Salon für dieſelbe herge⸗ 
richtet und der Geiſtliche in demſelben erſchienen, 
der den heiligen Akt vollziehen ſollte. Claudia's 
Ruhebett war bereits hireingerollt worden und 
ſie lag auf demſelben in einem weißen Kleide, 
mit ſo glücklich leuchtender Miene, daß man ſie 
kaum für eine Sterbende halten konnte. 

Lieblich, von faſt überirdiſcher Schönheit 


langen ſchwarzen Haare mit einem reichen weißen 
Schleier umhüllt, Nun kam Mrs. Eversfield 
herein, gefolgt von Franeis und Alma, die ihre 
Plätze vor dem improviſirten Altare einnahmen. 

Die heilige Handlung dauerte nicht lange, 
und ehe ſich in Claudia's abgezehrten Zügen 
eine Spur von Grihöpfung zeigen konnte, waren 
die beiden ſo lange Getrennten vermählt. Der 
Akt war hoͤchſt einfach, aber von ergreifender 
Feierlichkeit, und als er vollzogen war, umarmte 
Claudia das junge Ehepaar, zum erſten Male 
einen reinen keuſchen Kuß auf Franeis' Lippen 
drückend. Er verſtand gar wohl, was die Thränen, 
welche ihre Augen füllten, ausdrückten — wie 
tief und wie ſelbſtlos ſie ihn geliebt hatte, und 
ſeine Augen wurden feucht. 

„Wir wollen Dich jetzt ein wenig ruhen 
laſſen,“ Claudia,“ ſagte Alma. „Du bedarfſt 
der Ruhe.“ 

„Ja, geht jetzt,“ antwortete ſie, „aber kehrt 
bald zu mir zurück. Verlaßt mich nicht, fo kange 
ich lebe. Ihr werdet einander noch viele Jahre 
hindurch haben, während ich im Grabe liege.“ 

Sie ließen ſie allein und die Sterbende 
brach in heftiges Weinen aus. Nun war ihr 
Ziel erreicht und die beiden von ihr ſo geliebten 
Weſen für das Leben vereint; aber ihrer harrte 
der Tod. Sie weinte lange und ſchlief endlich 
ermattet ein. 


— 


Der Schnee lag weiß und hartgefroren auf 
der Erde und die Kirchenglocken verkündeten hell 
und freudig der Welt, daß der heilige Tag wie⸗ 
dergekhrt ſei, an welchem der Welt ein Erloͤſer 
und Heiland geboren worden war, während Glaus 
dia ſterbend in Alma's Armen lag. 

Tagelang hatte dieſe angſtvoll an ihrem 
Lager gewacht, während ſie ruhig dagelegen hatte, 
jede Stunde für ihre letzte haltend; aber immer 
hatte fie wieder auf geblickt und mit ihrer Um⸗ 
gebung geſprochen. 

ie litt ſcheinbar nicht — langſam, wie 
ein Licht, welches ausgebrannt iſt — erloſch der 
Lebensfunke in ihr und ſie bedachte vor ihrem 
Scheiden Alle, die ſie im Leben gekannnt und 
geliebt hatte, mit einem Andenken. Alle ihre 
früheren Kollegen und Kolleginnen erhielten ein 
Zeichen der Erinnerung; und in ihrem Teſtamente 
wurde Dorothy, die treue Dienerin, mit einer 
Summe bedacht, die fie für den Reſt ihres Les 
bens vor Nahrungsſorgen jhüpte. 

Alma erhielt ihren geſammten Schmuck, der 
ſehr werthvoll war, und Francis war der Erbe 
ihres halben Vermögens, während die andere 
Hälfte für wohlthätige Anſtalten beftimmt war. 

Das Alles erfuhr man jedoch erſt nach 
ihrem Tode. 


Francis kehrte eines Morgens voll trauriger 
Ahnung aus ſeiner Wohnung, in welcher er ſich 
nur Nachts aufhielt, da Alma nicht von Claudia's 
Lager wich und deßhalb in Bayswater ſchlief, 
nach der Villa zurück. In ſeiner Hand trug er 
bleiche Primeln und kleine duftige Veilchen — 
Frühlingskinder, wenn auch nicht dem Schooß 
der Erde entwachſen, ſondern im Treibhauſe groß 
gegogen — aber doch immerhin duftige Lenzes⸗ 

oten. 

„Ich habe es gelobt, daß ſie ſie vor ihrem 
Tode noch einmal ſehen ſollte, murmelte er; 
„und ich habe mein Wort gehalten.“ 


. ti Pe 


„Sachſen“ von der Werft der Aktiengeſellſchaft 
„Vulkan“ zu Bredor bei Stettin und am 25. 
Juli cr. die gedeckte Korvette „Bismarck“ von 
der Werft der Norddeutſchen Schiffbau⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft zu Kiel glücklich vom Stapel ge⸗ 
laufen. 

— Die Meldung einer hieſigen Korreſpon⸗ 
denz, daß die deutſchen Bevollmächtigten für die 
Verhandlungen über den Handelsvertrag mit 
Oeſterreich die Weisung erhalten hätten, ſich 
Ende dieſer Woche nach Wien zu begeben, iſt 
inkorrekt. Richtig iſt nur, daß bis Ende dieſer 
Woche die Entſcheidung getroffen werden wird, 
ob und wann die Bevollmächtigten abreiſen ſollen. 

— Der „Reichsanzeiger“ dementirt die 
Nachricht, daß der Kultusminiſter dem Biſchof 
von Hildesheim neuerdings die Ausübung kirch⸗ 
licher Funktionen für das Bisthum Paderborn 
telegraphiſch verboten habe. Ein derartiges Ver⸗ 
bot iſt weder auf telegraphiſchem, noch ſonſt auf 
einem anderen Wege ergangen. 

— Behufs Durchführung der in dem Ge⸗ 
ſetze betr. die Evangel iſche Kirchenverfaſſung zu⸗ 
gelaſſenen Beſteuerung des Kirchenvermoͤgens für 
kirchliche Zwecke hat der Evangeliſche Oberkirchen⸗ 
rath die Konſiſtorien beauftragt, die Angaben 
der Gemeindekirchenräthe über den Stand des 
Kirchenvermögens einzuziehen und danach eine 
Zulammenftellung der für die Beſteuerung in 
Betracht kommenden Kircheneinkünfte zu fertigen. 
Kirchenkaſſen, die etatsmäßig keinen Ueberſchuß 
der Solleinnahme über die Ausgabe in Höhe 
von einem Drittheil der letzteren beſitzen, oder 
bei denen ſolcher Ueberſchuß, wenn er vorhanden 
iſt, die abſolute Höhe von jährlich 300 Ar 
nicht erreicht, find in die Zuſammenſtellung nicht 
aufzunehmen. Dieſe Maßregel beruht auf einer 
entſprechende Beſtimmung der Generalſynodal⸗ 
ordnung. 

— Der Verein der deutſchen Priratbahnen 
hat in einer Eingabe vom 11. Juni d. J. den 
ſämmtlichen Regierungen der Einzelſtaaten vor⸗ 
geſtellt, daß durch die bekannten Vorſchläge des 
preußiſchen Handelsminiſters Achenbach betr. die 


Fortbildung des einheitlichen Gütertarifs dem 


* 


die Blumen ſehen.“ 


Reiche die Möglichkeit einer Einwirkung auf das 
Tarifweſen und den Eiſenbahnen alle Initiative 
in Tarifangelegenheiten zum Nachtheil der Trans⸗ 
port⸗Intereſſenten genommen werde. Der Han⸗ 
delsminiſter hat ſich hiedurch veranlaßt geſehen, 
in einem Schreiben an die betheiligten Regie 
rungen die Grundloſigkeit jener Bedenken darzu⸗ 
legen. Ebenſo iſt den Verwaltungen der preußi⸗ 
ſchen Privatbahnen durch die zuſtändigen Behör- 
den auf die erwähnte Vorlage Beſcheid ertheilt 
und die Erwartung ausgeſprochen worden, daß 
die Verwaltungen hinſichtlich der vorgeſchlagenen 
Maßnahmen ihre bereitwillige Mitwirkung ein⸗ 
treten laſſen werden. 

— — . — — — — 


Ausland. 
Oeſterreich. Wien, den 1. Auguſt. Der 


„N. Fr. Pr.“ wird von geſtern gemeldet: 


Gaſtein, 31. Juli. Kaiſer Franz Joſeph 
wird am 8. d. in Iſchl mit dem Kaiſer Wilhelm 
zuſammentteffen. — Der deutſche Botſchafter 
in London, Graf Münſter, kehrt morgen auf 
feinen Posten zurück. — Bukareſt, 30. Juli: 
Der ruſſiſche Genc ralſtab konzentrirt ſämmtliche 
Armeekorps an der Jantra. — Großfürſt Niko⸗ 
laus iſt mit ſeinem Stabe in Bjela eingetroffen. 
— General Gurko hat ſeine vorgeſchobenen Po⸗ 
ſitionen aufgegeben und befeſtigt ſich in den 
Balkanpäſſen. — Die 4. rumäniſche Diviſion 


— . .n—— — — — 


Er wollte eben die Treppe hinaufgehen, als 
Alma ihm entgegen kam. 

„Was giebt es?“ fragte er ängſtlich, denn 
ihre Augen waren roth von Thränen. 

„Komm ſogleich,“ antwortete fie, „ed iſt 
die höchſte Zeit.“ 

Er brauchte leider nicht nach dem Sinn 
ihrer Worte zu fragen, ſondern folgte ihr laut⸗ 
los mit den Blumen in der Hand. Claudia er⸗ 
kannte ihn und die Blumen, und ihr brechendes 
Auge leuchtete auf, als ſie ihn erblickte. 

Ach, es war leider kein Zweifel mehr, daß 
jetzt ihre letzen Augenblicke gekommen waren. 
Francis neigte ſich über ſie und ergriff ihre 


nd. 
„Claudia,“ flüfterte er, „kennſt Du mich?“ 
Ob fie ihn kannte! Ihn! War er doch ſtets 
in ihren Gedanken gegenwärtig. 
„Hebe mich an flüfterte fie, „laß' mich 


Er hob fie empor, hielt fie in den Armen 
feſt und ließ ihren Kopf an feiner Schulter 
ruhen. Alma ſtand traurig daneben, während 
Dorotoy, unfähig ſich zu beherrſchen, am Fuße 
des Bettes kniete und bitterlich weinte. 
„Du haſt den Frühling mitgebracht,“ ſagte 
Claudia mit erſterbender Stimme zu Franeis. 
Den ſüßen Frühling — die ſüßen Blumen!“ 
Und dann — ach, wer kann jagen, wann 
die Seele der ſterblichen Hülle entflieht? Claudia 
Wynne warf einen Blick voll unſäglicher Liebe 
auf Francis Vavaſour und einen Moment ſpäter 
hielt er ihre Leiche in ſeinen Armen, während 
Alma betend in die Kniee geſunken war. 
Claudia's letzte Worte, die fie faſt unver⸗ 
ſtändlich vor ſich hingemurmelt hatte, waren ein 
Gebet für Francis und Alma geweſen, nnd die⸗ 
ſes Gebet ſchwebte wie ein Schutzengel über 
Beider Daſein und brachte ihnen, ſo lange Beide 
lebten, nach all' den finſteren Tagen und ſchwe⸗ 
ren Kämpfen, volles, ungetrübtes Glück. 


zugeben. 


ſetzt den Uebergang nach Nikopolis fort; dieſelbe 
fol in Turnmagurelli und Flamunda durch 
neue Truppen erſetzt werden. — Vorgeſtern 
trafen hier 60 Waggons mit ruſſiſchen Verwun⸗ 
deten ein. 

— Die hieſige türkiſche Botſchaft iſt er⸗ 
mächtigt, die aus einem Wiener Blatte in hie⸗ 
ſige Zeitungen übergangene Nachricht von einem 
unter der chriſtlichen Bevölkerung von Jeni Za⸗ 
gra und Kavarna angerichteten Blutbade formell 
als unbegründet zu erklären, mit dem Hinzufügen, 
daß dieſer Nachricht einige dort vereinzelt vor- 
gekommene Ermordungen als Grundlage gedient 
zu haben ſcheinen. 

— Nach einem Telegramm des „N. W. 
Tagebl.“ vom 31. Juli ſchreitet der Bau der 
Donaubrücke bei Petuſchain vor. 

— Nach einem der „Polit. Korreſp“ aus 
Syra vom heutigen Tage zugegangenen Tele⸗ 
gramme iſt das deutſche Geſchwader dort einge⸗ 
troffen und nach kurzem Aufenthalte nach Sa- 
lonichi abgegangen. — Derſelben Korreſpondenz 
wird aus Bukareſt vom 31. d. gemeldet, einige 
türkiſche Kriegsſchiffe verſuchten durch die Kilia⸗ 
Mündung in die Donau zu gelangen. In 
Folge deſſen begannen die Ruſſen bei Braila 
neue Batterien zu errichten. — Die Nachricht 
von neuen, für die Ruſſen ungünſtigen Gefed- 
ten bei Plewna entbehrt der Begründung; es 
finden nur ſeit vorgeſtern vorausſichtlich eine 
er einleitende Gefechte der Avantgarde 
tatt. 

Frankreich. Paris, 29. Juli. Die vor⸗ 
geſtrigen franzöſiſchen Abendblätter aller Farben 
find darüber einig, daß Oeſterreich⸗-Ungarn an 
einem eniſcheidenden Wendepunkte feiner äußeren 
Politik angelangt iſt. Wiener Telegramme des 
„Temps“ und der „Defenje ſockale,“ die alſo 
aus diametral entgegengeſetzten Quellen ſtammen, 
ſchildern die dortige Lage übereinſtimmend als 
eine „ſehr ernſte“. Der Regierungspreſſe wäre 
es ſichtlich nicht unwillkommen, die öffentliche 
Aufmerkſamkeit durch eine eventuelle Erweite⸗ 
rung des Kriegstheaters von den inneren Ange⸗ 
lgenheiten abgelenkt und dem Lande eine heilſame 
Angſt vor auswärtigen Verwickelungen eingejagt 


zu Jehen. 


— Paris, 31. Juli. Herzog Decazes iſt 


heute nach Eu abgereiſt, um dem Grafen von 
Paris einen Beſuch abzuſtatten. 


In hieſigen po⸗ 
litiſchen Kreiſen legt man der Reiſe politiſche 
Zwecke in Bezug auf die innere Lage zu Grunde 
Es wird dem „W. T. B.“ vom heutigen Tage 
noch gemeldet, daß man im geſtrigen Miniſter⸗ 
rathe über eine weitere Reiſe des Marſchalls 
Mac Mahon nach St. Etienne übereingekommen 
ſei. Dieſer Beſchluß ſoll wohl beweiſen, daß 


der Marſchall Mac Mahon mit dem Erfolge 


ſeiner Reiſe nach Bourges völlig zufrieden iſt. 

Großbritannien. London, 1. Auguſt 
Unterhaus. Die Comiteeberathung über die Bill, 
betreffend die ſüdafrikaniſche Konföderation, war 
lebhaft. Von Seiten der Regierung wurde um 
2 Ühr Morgens erklärt, fie ſei entſchloſſen, die 
Sitzung forkdauern zu laſſen, bis die Bill das 
Comitee paſſirt habe. 

— Auf eine Anfrage Whalley's erklärte 
der Schatzkanzler Northeote, es ſei unnöthig, bei 
dem Hauſe einen Specialkredit zur Beſtreitung 
der jüngſten Truppenſendung und Verſtärkung 
der Flotte im Mittelmeer zu beantragen; die 
Koſten hierfür ſeien gering und es ſei zweifel⸗ 
haft, ob es überhaupt nöthig ſein werde irgend 
eine weitere Summe im Laufe des Jahres zu 
verlangen, gegenwärtig ſei dies jedenfalls nicht 
geboten. Betreffs der Anſichten und Abſichten 
der Regierung hinſichtlich des orientaliſchen 
Krieges habe er keine weiteren Erklärungen ab- 
Es erſcheine nicht zweckmäßig, ſich mit 
den ruſſiſchen Journalen in ein Kontroverſe über 
die von den ruſſiſchen Truppen begangenen Ge⸗ 
walithätigkeiten einzulaſſen. 

Italien. Rom, 28. Juli. Der von den 
beiden anerkannten Organen des Vatikan's pu⸗ 
blizirte „Leviticus“ gegen die „ſchamloſen Lügen“ 
der Senſationspreſſe hat die nahe betheiligte 
„Italie“ nicht unberührt gelaſſen. Das Blatt 
zieht ſich indeß mit einer meifterhaiten Wendung 
aus der Affaire; 5s macht auch nicht den ſchwäch⸗ 
ſten Verſuch ſich zu entſchuldigen oder ſein Ver⸗ 
fahren zu beſchönigen. Die „Italie“ ſucht viel⸗ 
mehr das Dementi des Vatikan's zu erläutern. 
Das Blatt ſchreibt: Seit einiger Zeit ging eine 
Strömung durch den Vatikan, welche der Ver; 
ſöhnung zwar nicht gerade günſtig war, aber 
die Lage den vollendeken Thatſachen gegenüber 
weniger prekär zu machen ſuchte. Selbst die 
Kardinalskongregationen mußten, was man auch 
dagegen ſagen mag, oft zu Vergleichsvorſchlägen 
rathen und den Papſt häufig Fragen unterbrei⸗ 
teu, zwelche im Grunde nichts Anderes waren, 
als Annahme der vollendeten Thatſachen. Dieſe 
Strömung wurde Urſache einer Gegenſtrömung, 
die Allem, was einem Vergleiche ähnlich ſah, 
feindlich entgegentrat. Seit langer Zeit wurde 
jeder Schritt, der gethan werden mußte, der vor⸗ 
läufigen Beurtheilung des Papſtes unterbreitet. 
Die Zeitungen veröffentlichen Artikel darüber 
und man richtete ſich häufig nach dieſen Artikeln, 
wenn es galt einen Entſchluß zu faſſen. Unter 
dieſen Unſtänden erklärte der Papſt einer Kar⸗ 
dinalkongregation, daß man für dieſe Berathung 
feſte maßgebende Regeln aufftellen und dem⸗ 
nächſt unterſuchen müſſe, was in den die Politk 
betreffenden Fragen zu thun jet, damit ſich eine 
der Lage des Papſtthums entſprechenden kirchliche 
Jurisprudenz entwickele. In Folge dieſer und 
anderer Umſtände, welche zu erwähnen über⸗ 
fläſſig iſt, wurde der Kampf immer lebhafter 


und trat außer den Mauern des Vatikan's her⸗ 
aus und man glaubt, daß Kardinäle und andere 
Prälaten ſehr kühne Schriftſtücke veröffentlicht 
haben. Die herrſchende Partei der Intranſigen⸗ 
ten nahm damals zu allerhand Kunſtgriffen ihre 
Zuflucht, um den Papſt zum Einſchreitem zu 
zwingen. Und ſo entſtand die von den klerikalen 
Blättern veröffentlichte Erklärung. Indem der 
Papft feinen Geſinnungen Ausdruck gab, wollte 
er auch dem durch das Memorandum des Pater 
Curci entbrannten Streite ein Ende machen. 

Rußland Petersburg, 31. Juli. Wie 
der „Agence generale ruſſe“ aus Tirnowa ger 
mel det wird, richtete der Großfürſt Nikotaus an 
16 gefangene türkiſche Offiziere die Frage, wa⸗ 
rum die türkiſchen Soldaten trotz der von Konſtanti⸗ 
nopel empfangenen Befehle ſtets die verwundeten 
und gefallenen ruſſiſchen Soldaten verſtämmel⸗ 
ten. Die Offiziere hätten hierauf erwidert, ſie 
hätten früher von Konſtantinopel aus den Befehl 
erhalten, die Feinde zu verſtümmeln, eine ent⸗ 
gegengeſetzte Ordre ſei ſeitdem nicht eingetroffen. 

Balkan⸗Halbinſel. Bukareſt, 31. Juli. 
Ein Dekret des Fürſten weiſt Kredite an zur 
Vermehrung der Kadres der Armee und der 
Offiziere. — Nach hier eingegangenen Meldun⸗ 
gen feuerten die Ruſſen auf drei vor Oltenitza 
kreuzende türkiſche Dampfer und brachten den 
einen zum Sinken. Die anderen entflohen. 

— Nach dem zwiſchen dem Fürſten Karl 
und dem Kaiſer getroffenen Abkommen 
überſchreitet nunmehr die Diviſion Mann ganz 
beſtimmt die Donau und der Reſt der rumäni- 
ſchen Armee wird ihr nöthigenfalls nachfolgen. 
Militäriſche Gründe waren für dieſe allein maß⸗ 
gebend. Die ruſſiſche Armee gewinnt dadurch 
gegen 30,000 Maun mehr für ibren Vorſtoß 
über den Balkan, da die ruſſiſchen Truppen 
ſonſt in der bezeichneten Stärke zur Bewachung 
der Donaulinie von Nicopolis bis Widdin 
zurückbleiben müßten. Dieſen mil itäriſchen Er- 
wägungen beugte ſich ſchließlich auch Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff. Miniſter Cogalniceano ſoll während ſeiner 
Anweſenheit in Wien, im Auftrage des Fürſten 
Carl, nach dieſer Richtung Erklaͤrungen über die 
nunmehrige active Verwendung der rumäniſchen 
Truppen abgeben. Hier haben dieſe Vorgänge eine 
nichts weniger als begeiſterte Stimmung hervor- 
gerufen und die gemäßigten, aber von wahrem 
Patriotismus beſeelten Rumänen ſchütteln ber 
denklich das Haupt, zumal ſie den Gegenpreis 
für die Leiſtung der Armee keineswegs kennen. 


Provinzielles. 


Brieſen, 31. Juli. (O. C) Geſtern 
fand hier bei günſtigem Wetter das Königsſchie⸗ 
ßen der hioſigen Schützengilde ſtatt. Die Kö⸗ 
nigswürde errang ſich der Schuhmacher Klieſe, 
erſter Ritter wurde Kaufmann Schmidt, zweiter 
Ritter Schloſſer George Nitz. Mehrere Mit— 
glieder der Rehdener Schüßengilde wohnten dem 
Feſte bei. Der neulich hier ſtattgehabte Feuer 
lärm galt dem Hartatowskiſcheu Haufe, in wel⸗ 
chem der Ruß im Schornſtein brannte, aber ſehr 
bald geloſcht wurde. 

Kulm, 1. Auguſt. Wie die „Kulm. Ztg.“ 
mittheilt, kam es bei dem letzten Feſte des pol- 
niſchen Handwerkerverein am vergangenen Sonn⸗ 
tag auf der Nonnenkämpe noch nachträglich zu 
ganz argen Thätlichkeiten. Ein einjähriger Frei⸗ 
williger ſowie ein Buhnenaufſeher find ohne jeg⸗ 
liche Veranlaſſung von drei Fleiſchergeſellen über⸗ 
fallen und mit Meſſerſtichen ſo verletzt worden, 
daß fie zur Zeit bedenklich krank darnieder⸗ 
liegen. 

— Das Brand unglück in Garnſee iſt ein 
ganz entſetzliches und wird bereits in allen Nach, 
darorten und weiteren Kreiſen große Anſtrengung 
gemacht, der Noth und dem Elend durch früh 
zeitige Hilfe zu ſteuern. Eine alte 82 jährige 
Frau iſt in den Flammen umgekommen, außer 
zahlreichen anderen Verletzungen und Brand- 
wunden. (Hoffentlich wird man bier bei uns in 
Thorn nicht ſäumen, der Obdachloſen bald auch 
hilfsbereit zu gedenken.) 

Elbing, 31. Juli. Geſtern wurde hier 
eine Frau verhaftet, die in dem drinzenden Ver⸗ 
dacht des Giftmordes ſteht. Sie ſoll ein mehr- 
jähriges Kind, für welches ihr Ehemann Ali“ 
mente zu zahlen hatte, in ihre Wohnung gelockt 
und dort mit Arſenik, welchen ſie in Milch 
gemischt hattte, vergiftet haben. Das Kind ftarb 
wenige Stunden nach dem Genuſſe dieſer Milch. 
Die Section ſeiner Leiche iſt angeordnet. 

(anz. Ztg.) 

— Für die von dem Haupt-⸗Verein welt 
preußi cher Landwirthe für den 6. September 
veranftaltete Thierſchau und Ausſtellung land⸗ 
wirthſchaftlicher Geräthe in Dirſchau iſt von der 
Direktion der Oſtbahn die übliche Transport- 
Vergünſtigung gewährt worden, die dahin geht, 
daß für den Hintraneport die volle tarifmäßige 
Fracht berechnet wird, der Rücktransport auf 
derſelben Route an den Ausſteller aber frachtfrei 
erfolgt, wenn nachgewieſen wird, daß die Gegen⸗ 
rs ausgeſtellt und unverkauft geblieben 
ind. 

— Die Schießübungen der 1. Feld⸗Artille⸗ 
rie Brigade bei Königsberg ſind beendet und die 
Abtheilungen des 16. Feldartillerie-Regiments 
baben den Rückmarſch nach ihren Garniſonen 
Graudenz und Danzig angetreten. 

— Wie verlautet, ſoll in die drei Grenz⸗ 
ſtädte Goldap, Lyck und Oletzko ein Regiment 
Infanterie verlegt werden, u. zwar ſoll jede der 


drei genannten Städte ein Bataillon in Garni⸗ 
ſon erhalten. Die Verhandlungen mit den be⸗ 


treffenden ſtädtiſchen Verwaltungen find, wie 
man aus Goldap ſchreibt, bereits in der 


Schwebe. 
(D. Ztg.) 


Lötzen, 27. Juli. In der Nacht vom 24. 
zum 25. Juli kam bei Eigenkäthner Czyborra 
in Carnionken bei Lötzen Feuer aus, welches ſich 
jo ſchnell verbreitete, daß es 12 Gehöfte, darun⸗ 
ter auch das des Schulzen, in Aſche lezte. Es 
iſt auch einiges Vieh verbrannt. 

Memel, 31. Juli. Am Sonntag Nach⸗ 
mittag machte eine Geſellſchaft von 3 Männern 
und 2 Mädchen mit einem Segelboote eine Spa⸗ 
zierfahrt auf dem Haffe. Wohl war es den 
vom Lande aus zuſchauenden Perſonen ängſtlich 
zu Muthe, wenn ſie das kleine Fahrzeug von 
den Wellen hin- und het⸗, auf- und niederge⸗ 
worfen ſahen, aber der Steuermann lenkte das 
Boot geſchickt durch die hochgehenden Wogen nach 
der Stadt zu. Da — in der Nähe des Wins 
terhafens erfaßte ein Windſtoß das Segel, das 
Boot ſchlug um, ſeine Inſaſſen fielen heraus 
und wären wohl alle ertrunken, wenn nicht die 
braven Seeleute eines in der Nähe liegenden 
engl. Dampfers ſofort zur Rettung herbeigeeilt wä 
ren. Leider gelang es nicht, alle 5 Perſonen zu 
retten — ein Schuhmacher, welcher erſt ſeit ei⸗ 
nem Jahre verheirathet und Frau und Kind 
hinterläßt, fand in den Wellen ſeinen Tod. (M. Z.) 


Die Fahne des Propheten. 


Seit einiger Zeit geht das Gerücht durch 
die öffentliche Blätter, daß der Sultan Abdul 
Hamid eniſchloſſen ſei, die Fahne des Propheten 
zu entrollen und dadurch die Geſammtheit der 
Gläubigen zur Bekämpfung der feindlichen In⸗ 
vaſion aufzurufen Das „N. W. Tgbl.“ giebt 
über dieſe heiligſte Reliquie des Islam eine bis 
ſtoriſche Darſtellung, der wir Folgendes entneh⸗ 
men: Zu den erbitterſten Gegnern des Prophe⸗ 
ten und feiner Lehren gehörten auch die Juden 
in Chaibar, einer Oaſe im Weſten von Medina 
und nur drei Tagereiſen von dieſer Stadt ent⸗ 
fernt, die ſich rühmten und auch ſchriftlich nach⸗ 
weiſen wollen, daß ſie Abkömmlinge der Fami⸗ 
lie des jüdiſchen Geſetzgebers Moſes ſeien, und 
die daher feſt an ihrem alten Glauben hingen. 
Dieſe Juden bildeten eine Art theokratiſcher 
Republik. Mohamed rüſtete ein Heer gegen die⸗ 
ſelben aus und eroberte auch ihre Hauptſtadt, 
wobei einer der Vorgeſetzten derſelben ſeinen 
Tod fand. Bald nach ſeinem Einzuge in dieſe 
Stadt machte Mohamed die Bekanntſchaft der 
Schweſter jenes gefallenen Vorgeſetzten, deren 
Name Zeinub lautete und die eine außerordent⸗ 
liche Schönheit war. Mohamed, von glühender 
Leidenſchaft für ſie ergriffen, zwang ſie, in ſei⸗ 
nen Harem einzuziehen. Die ſchöne und kluge 
Jüdin, die dem Propheten wegen ihres gefalle⸗ 
nen Bruders grollt, ließ ſtch dem Anſcheine nach 
die Liebeshuldigungen desſelben gefallen, ſetzte ihm 
aber bald darauf einen vergifteten Braten vor, 
an dem der Prophet ſogleich tödlich erkrankte 
und die Nachwirkungen des Giftes führten auch 
wirklich ſpäter ſeinen Tod herbei. Die ſchoͤne 
Jüdin wurde auf Befehl Mohamed's enthauptet 
und erlitt die Strafe mit heroiſcher Seelenruhe. 
Ihr Zelt und ihne Kleidungsſtücke ſchenkte der 
Prohet feiner Lieblingsgattin Ayeſcha, die von 
dem Zelte dieſer Jüdin den Vorhang vor dem 
Eingange abtrennte und denſelben dann als 


Vorhang zu ihrem eigenen Zelte benutzte. Als. 


nun Mohamed auf dem Sterbette lag und ſeine 
Feldherren, die eben in einen Kampf ziehen 
mußlen, kamen, um ſich von ihm zu verabſchie⸗ 
den, gab er ihnen den Thürvorhang dieſer Lieb⸗ 
lingsgattin als Kriegsfahne mit. Wäre es alſo 
der Fall, daß die heutige angebliche Fahne des 
Propheten wirklich die echte ſein ſollte, dann 
würde ihr jüdiſcher Urſprung gar nicht hinweg⸗ 
zuleugnen ſein. Der Nachfolger des Propheten 
nun, der zuerſt den Titel „Khalif“ (Nachfolger) 
führte, Abu Bekr (Vater der Jungfrau) benüßte 
zuerſt dieſe Fahne, um die Gläubigen durch de⸗ 
ren Anblick für den heiligen Krieg zu entflam⸗ 
men, worin ihm ſeine Thronfolger auch nach⸗ 
ahmten. Dieſe Fahne führte ſpäter der arasiſche 
Feldherr Chalid, der 711 für den Khalifen 
Walid die Eroberung Indiens unternahm, nach 
dieſem Lande mit und ließ ſie an den Ufern 
des Indus wehen. Unter den ſpäteren Khalifen, 
die noch immer in Bagdad reſidirten, gerieth die 
Fahne gänzlich in Vergeſſenheit, ſo daß als 
1258 die Mongolen dieſe Stadt eroberten, von 
einer Entfaltung der Fahne des Proheten gar 
keine Rede war. Erſt ſpäter finden wir dieſe 
Neliquie in Egypten wieder und zwar ſoll fie 
ein Beherrſcher dieſes Landes von einem Abkömm⸗ 
linge des Khalifenhauſes in Bagdad zum Ges 
ſchenke erhalten haben. 1517 brachte dann Ges 
lim II, der Egypten erobert und dann dem dor⸗ 
tigen Khalifate ein Ende bereitet hatte, die Pros 
phetenfahne mit nach Konſtantinopel und legte 
ſie hier im alten Serail nieder. Unter deſſen 
Nachfolgern wurde ſie ſehr oft von ihren Um⸗ 
hüllungen herausgelöſt und in den Kampf mit, 
genommen, ſo daß ſie zuletzt faſt in jeder Schlacht, 
welche die Türken lieferten, zu ſehen war, wo⸗ 
durch natürlich ihre Reputation ungemein litt. 
Als dann die Türken 1683 unter Kara Muſta⸗ 
pha vor Wien zogen, um dieſe Stadt zu bela⸗ 
gern, mußte die heilige Fahne ebenfalls dieſe 
weit: Reiſe vom Bosporus bis an die Ufer der 
Wien machen. Und als der Polenkönig Sobieskt 
und Karl von Loihringen die öſterreichiſche Kai⸗ 
ſerſtadt entjegten, da ſoll ihnen, wie in einer 
Chronik aus der damaligen Zeit zu leſen iſt, 


unter anderer Beute auch dieſe Fahne in die 
Hand gefallen ſein, worauf man dieſelbe nach 


Wien in Triumph brachte Die damaligen tür⸗ 
liſchen Chroniken ſchweigen natürlich über dieſes 
Ereigniß. Nichtsdeſtoweniger finden wir ſchon 
einige Jahre nachher die Türken abermals im 
Befige einer heilgen Fahne und es wurde dieſelbe 
auch in der Schlacht bei Zenta (1697) enfaltet. Hier 
fol fie nun den Oeſterreichern abermals in die 
Hände gefallen ſein, worauf man auch dieſe angebliche 
Fahne des Propheten nach Wien brachte und ſie 
hier im Zeughauſe niederlegte. Freilich behaup⸗ 
ten türkiſche Geſchichtsſchreiber, daß in der er⸗ 

wähnten Schlacht nicht die wirkliche Fahne des 

Propheten den Gläubigen vorgetragen wurde, 

ſondern nur eine imitirte, und man glaubte in 

Konſtantinopel ſich dieſen heiligen Betrug erlan- 

ben zu dürfen, um jo die Janitſcharen beſſer 


5 zu können. Die Frage iſt aber nur, 
ob man nicht auch ſchon früher in Konſtantino⸗ 
pel gezwungen war, zu einem ſolchen heiligen 
Betruge ſeine Zuflucht zu nehmen, weil die echte 
Fahne des Propheten fehlte. Geſtattet uns nun 
ſchon die Geſchichte, an der Echtheit dieſer Reli⸗ 
quie zu zweifeln, ſo wäre es dem einfachen 
Menſchenverſtand auch nur wie durch ein Wun⸗ 
der erklärlich, wie es möglich ſein könne, daß 
ein Stück Stoff, no b dazu ein aus Ziegenhaar 
geſponnener, ſich volle dreizehn Jahrhunderte 
unter ſo verſchiedenen Klimaten intakt erhalten 
konnte. Wie zerfallen iſt nicht ſchon der Krö⸗ 
nungsmantel des beil. Stephan, den man nur 
durch fleißiges Nachbeſſern in einem reputirlichen 
Zuſtande erhalten konnte und dieſer iſt beinahe 
um vier Jahrhunderte jünger, als die heilige 
Fahne. Uebrigens färgt ja gar fein gläubiges 
Gemüth nach der Echtheit der ihm zur Vereh⸗ 
rung hingebaltenen Reliquie, ſondern glaubt das, 
was ihm ſeine Prieſter darüber erzähſen, deren 
Stimme bei ihm ein größeres Anſehen genießt, 
als die Stimme der Geſchichte, der Archäologie, 
| der Phyfit und der — Vernunft. 


m, 
Die deutſche Regierung und Die 
Deutſch⸗Amerikaner. 

Die „California Staatszeitung“ vom 28. 
Juni d. J. ſchreibt: 

„Dem bisherigen Geſandten der Vereinigten 
Staaten in Berlin, Herrn Bancroft Davis, iſt 
es gelungen, von der d utſchen Regierung zwei 
weitere wichtige Zugeftändaifje in Bezug auf den 
einſt von ſrinem Oheim Bancroft mit den deut⸗ 
ſchen Staaten abgeſchloſſenen Naturaliſations⸗ 
vertrag zu erlangen. Der deutſche „Reichsan⸗ 
zeiger“ hat dieſelben nunmehr veröffentlicht und 
die deutſchen Behörden beauftragt, darnach zu 
handeln. i a 

Erſtens iſt es den deutſchen Behörden fort⸗ 
an verboten, einem ſich für einen amerikaniſchen 
Bürger erklärenden Manne, der für den deut⸗ 
ſchen Mililärdienſt beansprucht wird, während 
der Unterſuchung darüber, ob das deutſche Reich 
wirklich einen Anspruch auf ſeine militäriſchen 
Dienfte hat, feine Papiere — amerikaniſche 
Bürgerpapiere, Paß u. 1. w. — wegzunehmen. 
Bis jetzt war das Wegnehmen dieſer Papiere ge⸗ 
bräuchlich und ſo war dem nach dem Geburts⸗ 
lande zurückgekehrten Deutſch⸗ Amerikaner, 
wenn er den dortigen Behörden verdächtig ge- 
worden, das einzige Mittel, durch welches er 
möglicher Weiſe ſeine Unſchnld oder ſeine Be 
freiung vom deutſchen Militärdienſte nachweiſen 
konnte, gänzlich abgeſchnitten. Dieſe Härte ift 
jetzt aufgehoben. 

Zweitens hat 
gen des Herrn Bancroft Davis bin der befann- 


| Bismarck auf die Vorſtellun⸗ 
ten Vertragsbeſtimmung über die Friſtvon zwei Jah 
ren nunmehreine weit liberalere Auslegung gegeben. 
Nach dem Ausdrucke einer Berliner Correſpondenz 
der New⸗Vorker „Nat on“ verführen die deutſchen 
Militärbehörden in den erſten Jahren des Ver⸗ 
trags gegen den jüngeren heimgekehrten Auswan⸗ 
derer, wie die Hauskatze gegen die argloſe Maus. 
Gleich am Ende eines zweijährigen Aufenthalts 
in Deutſchland bemächtigten ſich die Behörden, 
ohne ein Wort der Warnung, wie mit einem 
Katzenſprunge des Opfers, das nicht daran gedacht 
hatte, daß ſeine Friſt bereits abgelaufen ſei, und 
ſteckten daſſelbe unter's Militär. Kürzlich aber 
hat Bismarck dem amerikaniſchen Geſandten das 
folgende, ebenfalls im „Reichsanzeiger“ bekannt 
machte Zugeſtändniß zemacht: Der betreffende 
Heutſch⸗Amerikaner bekommt nach Ablauf der 
zwei Jahre eine weitere billige Friſt, um ſich 
darüber zu entſchließen, ob er wieder deutſcher 
Unterthan werden und als ſolcher in Deutſchland 
bleiben, oder ob er fein amerikaniſches Bürger⸗ 
recht behalten und nach Amerika zurückkehren 
will; und es ſoll ihm, falls er letztere Wahl 

trifft, noch eine genügende Friſt eingeräumt wer⸗ 
den, ehe er Deutſchland zu verlaſſen hat; die 
deutſchen Behörden ſollen dieſe Friſt, je nachdem 
der betreffende Deutſch⸗Amerikaner noch Geſchäfte 

u dergl. in Deulſchland abzuwickeln hat, kürzer 
oder länger bemeſſen. 

Für dieſes Zugeſtändniß an die Vereinigten 
Staaten verdient Bismarck um jo mehr Aner- 
kennung, als von auswandernden Deutſchen auch 
mannigfacher Mißbrauch mit dem amerikani chen 
Bürgerrechte getrieben wird. Gar häufig kommt 
es vor, daß begüterte junge Männer Deutſchland, 
ehe ſie achtzehn Jahr alt ö 
Jahre in den Vereinigten Staaten zubringen, 
ſich hier ihre Bürgerpapiere und auf Grund 
derſelben einen amerikaniſchen Paß verſchaffen 

und dann ſogleich nach Deutſchland zurückkehren, 
wo ſie fortan als amerikaniſche Bürger, aller 
Pflichten gegen Deutſchland ledig, zu bleiben 
und ein Geſchäft zu treiben gedenken. Ein der⸗ 


ſind, verlaſſen, fünf 


artiger „Patriot“ landete in Newyork am 2. 
September 1869, ward am 2. September 1874 
naturaliſirt, ſchickte noch an demſelben Tage ſein 
Geſuch um einen Paß an's Staatsminiſterium 
in Waſhington, erhielt denſelben und trat am 
4. September 1874 die Heimreiſe nach Deutſch⸗ 
land an. Ein Anderer hatte es ſo eilig 
mit ſeinem in Deutſchland von ihm zu miß⸗ 
brauchenden amerikaniſchen Bürgerrecht, daß er 
ſelbſt den Tag, welchen er bei der Einwanderung 
nach Newyork in der Quarantaine zubrachte, als 
einen Theil ſeiner fünfjährigen amcerikaniſchen 
Probezeit anrechnete. Ja häufig tft ſogar der 
Fall vorgekommen, daß ein verheiratheter Deut⸗ 
ſcher mit Hinterlaſſung ſeiner Familie ſich nach 
den Vereinigten Staaten begab und dann nach 
ſeiner Heimkehr als amerikaniſcher Bürger ſogar 
ſeine Söhne, die nie in Amerika geweſen, für 
amerikaniſchen Bürger ausgab und ihre Befreiung 
vom deutſchen Militärdienſt verlangte. 

Die amerikaniſche Geſandiſchaft in Berlin 
und amerikaniſche Conſulate in Deu ſchland ha⸗ 
ben auch gar manchen amerikaniſchen Bürger— 
brief in die Hände bekommen, von dem ermittelt 
wurde, daß er auf gänzlich betrügeriſche Art er⸗ 
langt wurde. Die meiſten derartigen Papiere 
rührten von der „Court of Common Pleas“ in 
der Stadt New⸗Nork und der „Superior Court“ 
der Stadt New Vork her, wo ja die demokrati⸗ 
ſche Partei Jahre lang mittelſt falſ her Bürger⸗ 
briefe Stimmgeber fabrizirte. Ein Kerl mit ei— 
nem ſolchen Bürgerſcheine, welcher das Siegel 
der „Superior Court“ der Stadt New. Vork trug, 
geſtand einem Beamten der amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Berlin ganz offen, er ſei im Gan⸗ 
zen nur drei Jahre in Amerika geweſen, habe 
aber „ſein Bürgerpapier gekriegt, um zu 
ſtimmen“ 

Angeſichts dieſer Thatſachen iſt es um ſo 
mehr anzuerkennen, daß Bismarck die oben be⸗ 
ſprochenen Zugeſtändniſſe gemacht und daß der 
Geſandte Baneroft Davis dieſelben erreicht hat. 
Dieſer Geſandte hat ſich in dieſer Angelegenheit 
wie in mancher anderen als tüchtig bewährt. 
Dennoch wird von Washington gemeldet, daß er 
demnächſt einen Nachfolger erhalten werde.“ 


Verſchiedene⸗. 

— Ausſichtsräuber. Ein deutſcher Schrift⸗ 
ſteller erzählt von einer Dame einen Akt ganz 
außerordentlicher Liebenswürdigkeit. Bei einer 
Vorſtellung ſaß der Schriftſteller hinter einer 
reizenden Frau, die nicht allein eine hohe Fri⸗ 
ſur, ſondern über derſelben einen ſogenannten 
Räuberhut trug, der den Namen Ausſichtsräu⸗ 
ber erhielt. Beim Stimmen der Inſtrumente 
wendete ſich die Dame plötzlich um und fragte 
den hinter ibr figenden Herrn mitleidig: 
„Sind Sie vielleicht durch meinen Hut genirt? 
— ‚Die Wahrheit geſtanden,“ antwortete der 
Herr, „ſeine Entfernung würde mir das Sehen 
ſehr erleichtern.“ Sofort fuhr fie mit den zier⸗ 
lichen Fingern unter den Hut und nahm ihn 
ab, wobei eine Fülle ſchwarzbraunen Haares 
zum Vorſchein kam. „Ein ſchönes Haar!“ 
glaubte der Schriftſteller tröſtend bemerken 
zu müſſen, „ſcköner als der ſchönſte Hut.“ 
„Soll ich das Haar vielleicht auch gleich ab⸗ 
nehmen?“ fragte ſie. Zu galant um die Ab⸗ 
nehmbarkeit ihres Haares auch nur vorauszuſe⸗ 
tzen, lehnte er dankend ab und trocknete ſich, 
bedenkend, welche Wohlthat die Abnahme bei 
dieſer Hitze im Saale für die liebenswürdige 
Dame eigentlich wäre, den Schweiß von der 
Stirn. 

— Eine ganz ergötzliche Hundstagserfin⸗ 
dung wird dem „Bien public“ aus Brüſſel mit⸗ 
getheilt. Hier, fo ſchreibt dem genannten Blatte 
einer ſeiner Korreſpondenten, zirkulirt ein jon- 
derbares Gerücht. Eine Perſon, die vor fünf 
Jahren eine Unterredung mit Pius IX. hatte, 
bat nach ihrer vor etwa vier Wochen erfolgten 
Rückkehr von Rom erklärt, daß es ihr zweifel⸗ 
haft erſcheine, ob der Pins IX von 1872 der⸗ 
ſelbe ſei, wie der Pius IX. von heute. Abgeſehen 
von der Aehnlichkeit im Allgemeinen, erinnerten 
weder die Stimme, noch der Ausdruck des Auges, 
noch der Gang, noch die Maniren an den Papſt 
von damals. Nach Erkundigungen, die ſie ein⸗ 
gezogen haben will, ſoll der Papſt vor 3 Jahren 
geſtorben und ein Individuum, das Kardinal 
Antonelli ſchon ſeit längerer Zeit wegen ſeiner 
Aehnlichkeit mit dem Papſte im Auge behalten, 
dem Leich name des Freimaurers Maſtai⸗Feretti 
ſubſtuirt worden fein. Beſagtes Individuum, 
das nicht einmal Prieſter iſt, ſoll ſich damit 
einverftanden erklärt haben, die Papſtrolle zu 
ſpielen, das heilige Kollegium ſich aber vorbe⸗ 
halten haben, alle an den Paſt gerichteten Ger 
ſchenke, Peterspfennige, Almoſen N. einzukaſſiren 


Tb m 


Sorcales. 


— Sturm-Wirkungen. Der heftige Sturm, welcher 
am Abend des 1. Auguſt losbrach, hat auf der Lei⸗ 
bitſcher Chauſſee, wie uns mitgetheilt wird, beſonders 
ſtart und zerſtörend gehauſt. Es ſollen längs 
der Chauſſee mehrere ſtarke Bäume umgebrochen 
und durch einem derſelben in ſeinem Sturz ein 
Kind erſchlagen und ein Mann beſchädigt ſein. 

Aus dem Guttauer Revier iſt am 2. Auguſt 
die Meldung eingegangen, daß am 1. Nachmittags 
6 Uhr ein Sturm aus Südweſt, welcher von einem 
Gewitter begleitet war, erheblichen Schaden angerich⸗ 
tet bat. Es iſt durch denſelben ein Strich ſtarkes 
Holz in den Jagen 6, 3 und I theils entwurzelt, 
großentheils aber total niedergebrochen. Die Zabl 
der entwurzelten oder zerbrochenen Stämme läßt ſich 
natürlich noch nicht genau angeben, ſcheint aber ſich 
auf mehrere 100 zu belaufen, darunter auch 20 bis 


30 Eichen aus? Jagen 6. Auch an der Chauſſee nach 
der Mocker, in der Gegend des Viehmarkts iſt eine 
ca. 2 Fuß dicke Pappel in der Mitte durchgebrochen. 
Sehr viel gelitten hat der altſtädtiſche Kirchhof, 
dort find viele Bäume, namentlich Afazien, theils 
zerbrochen theils ausgeriſſen. Das an demſelben 
ſtehende Haus wurde ſo ſtark erſchüttert, daß die 
erſchreckten Bewohner befürchteten, es werde über 
ihnen zuſammenbrechen und es angſterfüllt verließen. 

— Stadtverordneten. Da in den beiden letzten 
Sitzungen der Stadtverordnetenverſammlung am 19. 
und 24. Juli nur über die eine Angelegenheit, die 
Brückenfrage, verhandelt und nur in der letzten ein 
praktiſcher Beſchluß — Annahme des Antrags von 
Herrn Schwartz ſen. — gefaßt wurde, iſt die Zahl 
der zur Berathung vorliegende Gegenſtände ſo ange⸗ 


wachſen, daß wohl auch in der außerordentlichen 
Sitzung, die auf den 4. Auguſt einberufen iſt, nur 
einkleiner Theil den Vorlagen erledigt werden wird, 
wenigſtens würden, wenn alle 28 Sachen zur Verhandlung 


kommen ſollten, wohl keiner der zu der Sitzung er⸗ 
ſcheinenden auch noch an dem Concert und der Vor⸗ 
ſtellung Theil nehmen können, welche am Abend 
des 4. von dem Krieger-Verein zum Beſten des 
Denkmal-Fonds veranſtaltet worden; zummal einige 
der Vorlagen (z. B. Nro. 18 und 19. die Brücke be⸗ 
treffend, Nro. 21. Regelung der Finanz-Verhältniſſe, 
No. 22 Rechts-Verhältniſſe und Fragen betr. die 
Fleiſchbänke, Neubau in der Annenſtraße) nicht Hurch 
einfache Abſtimmung raſch abgemacht, ſondern eine 
zum Theil recht eingehende und weitläuftige Erörte⸗ 
rungen hervorrufen werden. 

— Wegebeſſtrung. Der Weg auf und zu der 2. 
Linie der Bromberger Vorſtadt entſpricht jetzt ſchon 
in einzelnen Theilen den thatſächlich vorhandenen Be— 
dürfniſſen, insbeſondere iſt dies der Fall bei dem von 
der Chauſſee nach der 2. Linie führenden Verbindungs⸗ 
wege, zu welchem Herr Zimmermeiſter Paſtor bekannt⸗ 
lich das Terrain unentgeldlich hergegeben hat, und 
auf der 2. Linie ſelbſt von den Paſtor'ſchen Häuſern 
an nach Weſten hin bis an das Ende der Häuſer⸗ 
reihe. Noch nicht genügend iſt dagegen die Strecke 
von dem neuen Verbindungswege bis an die letzten 
der Paſtorſchen Häuſer, doch ſoll, wie wir 
hören, auch für dieſes Stück noch vor Ein⸗ 
tritt des Winters wenigſtens das nothwendigſte 
geſchehen, und wenn dann durch Schnee, Froſt ete. 
die jetzt ſchon vorhandene Grundlage die gehörige 
Feſtigkeit gewonnen hat, im nächſten Frühjar auch 
dieſe Strecke ausreichendd feſt gelegt werden. — Die 
Umpflaſterung der Schloßftraßefchreitet rüſtig vorwärts 
die Trottoirſteine für die Häuſerſeite derſelben befinden 
ſich bereits auf dem Platze u. wird auch deren Legung 
nunmehr in Angriff genommen werden. Aber vor 
Ende der nächſten Woche wird die ganze Pflaſterar⸗ 
beit wohl nicht vollendet ſein, bis dahin müſſen die 
Beſucher von „Wenig's Garten“ noch vorſichtig 
ſchreiten. 

— vergeſſen. Am 31. Juli hat eine Dame am 
Ausgabe⸗Schalter des hieſigen Poſtamts einen Schirm 
ſtehen laſſen, den die Eigenthümerin nach erfolgter 
Legitimation in dem betreffenden Bureau in Em⸗ 
pfang nehmen kann. 

— Feuerwerk. Das auf Mittwoch den 1. Aus 
guſt angekündigte aber durch den Regen⸗ und Ge⸗ 
witter⸗Sturm an der Ausführung verhinderte Feu⸗ 
erwerk der Fräulein Schwiegerling ſoll nun an ei⸗ 
nem der nächſten Tage (3. oder 5. Auguſt) ſtattfinden. 

— gericht der Handelskammer. Der Bericht der 
Thorner Haudelskammer über das Jahr 1876 iſt 
uns erſt am 1. Auguſt Abends 6 Uhr zugeſtellt wor⸗ 
den. Nach Danzig muß er ſchon vor einigen Tagen 
hingeſandt fein, denn ſonſt hätte die Danziger 
Zeitung nicht bereits in der am 1. Auguſt hier ein⸗ 
getroffenen Nr. einen Auszug aus dieſem Bericht 
bringen können. Der Grund, aus welchem wir erſt 
fo fpät und nach anderen auswärtigen Zeitungen 
mit einem Exemplar bedacht ſind, hier zu erörtern, 
halten wir für überflüſfig, er liegt jedem der 


Verhältniſſe kundigen offen und unzweifelhaft dar. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 1. Auguſt. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials — — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — — 
do. do⸗ (a Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 213,50 bz. 
Unbelebter Terminverkehr und die Stimmung 
im Allgemeinen gedrückt. Für Weizen auf Lieferung 


zeigte fich einge Kaufluſt, ſo daß die niedrig einſe⸗ 
tzenden Preiſe ſich erholen konnten und bis zum Bör⸗ 
fen in fefter Haltung verharrten. Locowaare blieb 
bei den bisherigen feſtgehaltenen Forderungen ſchwer 


zu placiren. Gef. 20,000 Etr. 

Roggen fand ungenügende Beachtung und auch 
für Termiue blieb das Angebot trotz ermäßigter 
Preiſe im Uebergewicht. Gek. 9000 Ctr. 

Hafer billiger erlaſſen. 

Rüböl, wenig angeboten, befeſtigte ſich im Preiſe. 

Spiritus litten anfänglich durch die Kündigun⸗ 
gen, erholten ſich aber dann wieder. Gel. 1,770,000 
Liter. 

Weizen loco 250 270 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 145—185 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-175 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-165 pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 157-183 Ag, Futterwaare 140156 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 70,6 
Ax bezahlt. — Leinzl loco 65 A bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 29,0 Ag bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 49,3 49,3 A bz. 

Danzig, den 1. Auguſt. 


Weizen loco faſt ohne Kaufluſt bei geringem An⸗ 
gebot und in flauer Stimmung. Mühſam ſind 90 
Tonnen, darunter 45 Tonnen ruſſiſcher zu ſchwach 


hehaupteten Preiſen verkauft. Bezahlt wurde für 
rothbunt 127 pfd. 240 Ag, hellbunt 124/ pfd. 263 ½ 
Ax, bochbunt glaſig 133 pfd. 269 Ag, ruſſiſcher nach 
Qualität 120, 121 pfd. 208, 210 Ag, 122, 123 pfd« 
213, 214, 215 Ar pr. Tonne. Termine luſtlos. 
Regulirungspreis 258 Ax. 

Roggen loco ſehr flau und Partien auch nicht 
bei billigerem Preiſe zu verkaufen. Bezahlt wurde 
für ruſſiſchen 120 pfd. 140 Ag, für inländiſchen 121 
pfd. 160 Ax pr. Tonne. Termine geſchäftslos. Re⸗ 
gulirungspreis 150 Ag. — Gerſte loco ruſſiſche 102, 
106 pfd. 120 Ag pr. Tonne. — Erbſen loco feine 
Mittel⸗ 143 Ar pr. Tonne. — Hafer loco brachte 
115 Ax pr. Tonne für ruſſiſchen. — Buchweizen loco 
tft zu 113 ruſfiſchen, Leinſaat loro zu 220 Ag pr. 
Tonne verkauft. — Winter⸗Rübſen loco unverändert 
zu 312, 314 Ag nach Qualität, extra trocken 320 
A pr. Tonne bezahlt. Termine Auguſt⸗Septem⸗ 
ber und September-October 325 4 Br., 320 My Gd. 

Getreide-Beſtände am 1. Auguſt 1877. Weizen 
9835 To., Roggen 3739 To, Gerſte 93 To., Haſer 
291 To., Erbſen 2546 To., Raps und Rübſen 3158 
To., Leinſaat 7 To. 


Breslau, den 1. Auguft. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 19,40 —21,30—23,40— 25,10 A 
gelber 19,10 21,00 - -23,00— 24,40 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,00 — 16,50 — 17,40 Ag, 
galiz. 12,40 — 14,20 — 15,30 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00 12,00 13,00 14,00 - 15,00 Ag per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 — 12,00 — 12,50 —13,40 14,00 
Ar 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 - 13,30 - 14,50 A pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 09,40 11,20 - 11,80 A . — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,30 Ax per 50 Kilo. 
Winterraps 30,00 - 26,00 - 23,00 A. 
Winterrübſen 29,75 - 28,50 - 26,00 Al. 


Getreide-Marnkt. 
Thorn, den 2. Auguſt. (Liſſack & Wolff). 
Weizen ohne Angebot, auch ohne Nachfrage, Preiſe 
nominell. 
„ fein hochbunt 245 — 250 Ak. 
„ mittel 225 230 Ar. 
„ ruſſiſch 205-210 A. 

Roggen in Folge fehlenden Abſatzes recht flau. 
„feine neue Dominialwaare 165 —168 Ar. 
„ mittel etwas feucht 160 Ar. 
„ ruſſiſch alt 140 Ax. 

Hafer u. Erbſen begehrt. 

Rübkuchen 8,50 Au. 


r ee 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 2. Auguft 1877. 


Fonds . 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 


1.18. 77. 


. günstigst. 
. 213 - 101213—50 
212 — 7002 13 


poln. Pfandbr. 5% 63—30 63—40 
poln. Liquidationshriefe 55— 40 55 — 40 
Westpreuss. Pfandbriefe 93—50 93 —50 
Westpreu“. do. 4½% 101 —40|101—30 
posoner do. neue 4% 94 —60 94 — 70 
Oestr. Banknoten. 1649016490 
Disconte Command. Arth . 100—50 99 


Weizen, geber: 
August 3 
Sept. Okt. 8 

Roggen: 


230 — 50229 — 50 
219— 500219 — 50 


esd 147 147 

Augu ss 147 147 

Sept.- Okt. 14850014850 
151 150—50 


April-Mai . . 
Rüböl. 
Ao 71 


Septbr.-Octbr. . 5 71-20 70 
Spiritus. 

1060. . 2 2 4950 49— 40 

Aug.-Septbr. . . . 48-60 49 

Sept.-Ok. . . 2.» . 49— 70 50 
Wechseldiskonto . 4 
Lombardzinsfuss . . 5 


Waſſerſtand den 2. Auguſt 3 Fuß 7 Bol. 


Ueberſicht der Witterung 


Das Barometer iſt im Weſten und Nordoſten 
gefallen. Ueber Nordeuropa liegt tiefer Druck, wel⸗ 
cher nach Süden hin gleichmäßig zunimmt, das 


Maximum des Luftdrucks lagert über Süddeutſchland. 


Entſprechend dieſer Druckvertheilung ſind die Winde 
über Mitteleuropa vorwiegend weſtlich und ſüdweſt⸗ 
lich, im Oſtſeegebiete vielfach ſtark auftretend. In 
den Künſtengebieten iſt das Wetter noch vorwiegend 
trübe, im Binnenlande meiſt beiter. Die Schwan⸗ 
tungen der Temperatur ſind gering, jedoch iſt über 
Centraleuropa größtentbeils Erwärmung eingetreten. 
Hamburg, den 31. Juli. 
Deutſche Seewarte. 


LM 


CTelegraphiſche Depefhe 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Kon ſtantinopel, 1. August. Offizielle 
Telegramme beſtätigen den großen Sieg der 
Türken bei Plewna am 30. Juli, ferner eis 
nen ſolchen über die Montenegriner bei Pod⸗ 
orizza an demſelben Tage, ſo wie die Be⸗ 
aun Eskizagras durch die Türken unter 
Suleiman Paſcha am 31. Juli. 


Inſer ate. 


Bei meiner Abreiſe nach Gorbers⸗ Rs 


Das angekündigte 
iener-Praht-Fenerwerk 


dorf, in Schleſien, ſage allen Freun⸗ findet Freitag im Ziegelei-Bark ſtatt. 


den und Bekannten ein herzliches Lebe⸗ 
wohl. Tschirner, 
Wallmeiſter a. D. nebſt Frau. 


Anperorbentliche Stadtverordneten- 


itzung 
Sonnabend, den 4. Auguſt 1877. 
Nachmittags 5 Uhr. 
Tagesordnung: 1. — 13 aus frü⸗ 
beren Sitzungen unerledigte Vorlagen. 
14. Erſatzwahl für den ausgeſchiedenen 


Stadtrath Herrn Drewitz jo wie Neu⸗ 


wahl des Herrn Beigeordneten. 15. 
Protokoll der ordentlichen Kaſſenreviſton 
vom 20. Juli 1877. 16. Finalabſchluß 
der Kaſſe des Armenhauſes pro 1876 
bis ult. März 1877. 17. In Betreff 


erforderten Reviſiondanſchlages über den 
vorjährigen Brückenbau. 20. Wahl 
zweier Mitglieder in die ſtändige Kom⸗ 
miſſion für den Rathhausumbau. 21. 
Desgleichen eines ſolchen in die Kom; 
miſſion zur Regelung der Finanzver⸗ 
hältniſſe. 22. Vorlage der Akten be⸗ 
treffend die Fleiſchbänke. 23. Lizitati⸗ 
onsergebniſſe für den Neubau des Hin⸗ 
terhauſes vom Artushofe. 24. Entſchä⸗ 
digung für das Terrain der ehemaligen 
Schankbude am linken Weichſelufer. 
25. Rechnungen der Depoſiten⸗Kaſſe auf 
die Jahre 1870 — 1875 inclufive. 
26. Verifizirung der noch nicht dechar⸗ 
girten Kämmereikaſſen⸗Rechnung für 
1874 in Folge Monitums der Regie⸗ 
rung. 27. Prolongation des Pachtver⸗ 
trages mit dem Kaufmann Herrn 
Schmidt bezüglich eines Stücks Sand⸗ 
28. Ueberſchrei⸗ 


land am Bäckerberge. 
2 der Forſt⸗ 


tung bei Titel IV. poſ. 


kaſſe von 316 Ar 15 4, Reiſe⸗ 


koſten. 
Thorn, den 1. Auguſt 1877. 
Böthke. 
Stellvertr. Vorſitzender. 
Poliz. Bekanntmachung. 


Zum Zweck der Reviſion und E 


von 20 bis 40 Jahren, welche als Spri⸗ 
genmänner u. |. w. eintreten wollen, 
aufgefordert ſich im Polizei⸗Commiſſariat 
melden. 

Thorn, den 26. Juli 1877. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


zu 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Das Vorhandenſein einer nicht un⸗ 
bedeutenden Anzahl frei umherlaufender 
für welche keine Steuer ge⸗ 


Hunde, 2 . 
veranlaßt uns, die Beſitzer 


zahlt wird, 


von Hunden darauf aufmerkſam zul 


machen, daß nach 8 4 des Reglements 


1852 jeder Hund die für das laufende 
Jahr angeſchaffte Blechmarke beftändig 
am Halſe tragen muß und daß nach 
8 6 dieſes Reglements alle Hunde, 
welche mit dieſer Marke nicht verſehen 
ſind, durch die Leute des Scharfrichters 
aufgegriffen, und wenn ſich der Eigen⸗ 
thümer nicht binnen 3 Tagen meldet, 
getödtet werden. Die Auslöſung der 
Hunde erfolgt gegen ſchriftliche Be 
lcheinigung des Steuer⸗Erhebers, bei 
welchem auch in Stelle etwa verlore⸗ 
ner Marken Duplikat⸗Marken für den 
Preis von 20 Pf. pro Stück zu er⸗ 
halten ſind. 
Thorn, den 1. Auguſt 1877. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen circa 600 Raums | 


meter Kiefern-Klobenholz aus dem 
Forſtrevier Steinort und zwar von den 
am Weichfelufer belegenen Ablagen 
hierher zu ſchaffen. 

Schiffer, welche erbötig find, dieſen 
Holztransport zu übernehmen, fordern 
wir auf, ihre Offerten, verſehen mit 
der Aufſchrift: 3 

„Submiſſionsofferte auf Anfuhr 

von, Brennholz aus dem Forſtre⸗ 

vier Steinort“ 
verſiegelt bis zu dem am 

Mittwoch, den 8. Auguſt e, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unserem Sitzungsſaale anſtehenden 
Termine einzureichen. Die Bedingun⸗ 
gen, welche von den Submittenten zu 
vollziehen ſind, können in unſerer Re⸗ 
giſtratur während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 1. Auguſt 1877. 


Der Wagiſtrat. 


Ruſſiſche und polniſche Privatſtunden : 


ertheilt Th. Pastenaci, 
Windgaſſe Nro. 165 3 Treppen. 


der 1Atägigen Militärübung des Herrn 
Syndicus. 18. Beſchluß der gemiſch 
ten Kommiſſion in Betreff der Brücken⸗ 
wiederherſtellung. 19. In Betreff des 


Is 
gänzung der Lifte der Feuerlöſchmaan⸗ 
ſchaften werden Männer im Lebensalter 


über die Einführung der Hundeſteuer 
in hieſiger Stadt vom 22. 5 


Ida Schwiegerling. 


Tarnverein. 


Heute Abend 9 Uhr Generalver⸗ 
ſammlung im Schügenhauſe. 


ur 
Huths Restauration he. 
Kl. Gerberſtraße 17 
Von heute den 2. Auguſt ab werden 
wieder Speiſen und Getränke auch nach 
10 Uhr verabreicht. 
NB. Heute und die folgenden Tage 


mufikalifhe Anter haltung 


— verbunden mit Geſang. 
Kiſſners Reſtauration 
Kl. Gerberſtraße. 16. 

Heute und die folgenden Abende 


Concert 
und 
Damengeſangs- Vorträge. 
Anfang 8 Uhr. Schluß 11 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Kissner. 


Krieger⸗Verein. 
Sonnabend, den 4 Auguſt, 
am Gedenktage der 


Schlacht bei Weißenburg 
Holder-Eggerschen Lokal 


zum Beſten des Vereins für Erbauung 
eines Denkmals der aus Kreis- und 
Stadt⸗Thorn 1870/71 Gefallenen. 


ER Pr ge? 
Militair⸗Concert 
ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. 
Infanterie Regiments Nro. 61. 


2. CTheater-Auführung. 
». Der Kurmärker und die Picarde 
Luſtſpiel in 1 Akt von Schneider. 
b. ein Tag in Saarbrücken oder der 
Franzoſe in der Mauſefalle in 
1 Akt von E. Hirthe 
3. Aufführung lebender Bilder 
aus der neueſten Kriegs⸗Geſchichte. 
Entree. Loge und Sperrſitz a her⸗ 
fon 1 A. Parterre und Stehplatz 
a Perſon 50 . ohne der Wohlthätig⸗ 
keit Schranken zu ſetzen. Billette ſind 
beim Kfm. Hrn. Mazurkiewiez, 


„ „ „ Reiche, 
„ 7 „ Oskar Neumann, 
„ Conditor , Wiese, 


bis Sonnabend Nachmittag 3 Ubr zu 
baben. Kaſſenöffnung Nachmitag 4 Uhr. 
Beginn des Concerts Nachmittag 5 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung Abends 8 Uhr. 
Thorn, den 1. Auguſt 1877. 
Der Vorſtand. 


Durchregnende 
Vappdächer 


werden mittelſt unſerer geprüften 
und empfohlenen 


Idronix⸗- 
Präparate 


vollſtändig waſſerdicht gemacht, und 
genügt hierzu ein einmaliges Ueber⸗ 
ſtreichen. Die Anwendung dieſ— 
Maſſen iſt einfach und von jedem 
Arbeiter mit Leichtigkeit auszuführen 

Zu neuen Bedachungen offeriren 
wir 


Idronix⸗ 


Dachpappe, 


zeprüft und empfohlen don der Kö 
niglich preußiſchen Regirung. Es 
iſt dieſes die leichteſte, beſte und 
billigſte Bedachung, die ſyſtematiſch 
ausgeführt, nie reparaturbdürftig 


‚ft. 

Unſere Broſchüre, die Dachdek 
kungsfrage beſprechend, wie Gebrauchs⸗ 
anweiſung und Conſumberechnung 
gratis. 

Referenzen aus den gewählteſter 
Kreiſen in allen Provinzen Deutſch⸗ 
lands. 


M. M. Herzfeld & Sohn 


in Sorau, Niederlauſitz. 
Dachpappen⸗, Asphalt» und Wagen⸗ 
fett⸗Fabrik. 


Ye Preuß Lotterieldos hat zum Ko⸗ 
ſtenpreiſe abzulaſſen. J. S. Caro 
Altſtädt. Markt 295 


. 
— 


5 verm. zum Oftbr. die) ſtets auf Lager zum n bei 


Bel⸗Etage Lehrer O. Wunsch. 


Hülferuf! 


Unſere Nachbarſtadt Garnſee iſt geſtern Nachmittag von einem großen 


Brandunglück ſchwer betroffen worden. Etwa drei Viertheile der Stadt liegen 


in Aſche, circa 800 Bewobner haben ihr Hab und Gut verloren, find obdachlos 
und lagern unter freiem Himmel; der geringſte Theil der Betroffenen war ver⸗ 
fichert; das Unglück iſt über alle Beſchreibung groß und fehlt es an Allem. 
Schnelle Hilfe thut noth. Selbſt die geringſte Gabe wird angenehm fein und 
bitten wir Sendungen an Geld, Lebensmitteln und Kleidungsſtücken an das 
unterzeichnete Comité, zu Händen des Stadtſekretairs H. Friese hierſelbſt, zu richten. 

Regierungs⸗Hauptſtadt Marienwerder in Weſtpr., den 31. Juli 1877. 


Das Comité. 


pratsch, Appellationsger.⸗Vice⸗Präſident. Steinmann, Ober⸗Regierungs⸗Rath. 
Wetzki, Kreisgerichts⸗Director. Braunschweig, Confiſtorialrath. v. Oheimb, 
Geſtüts⸗Director und Rittmeiſter. Würtz, Bürgermeiſter. Wagner, Kaufmann 
und Beigeordneter. Schweitzer, Apotheker und Rathsherr. Dr. Fibelkorn, 
prakt. Arzt, H. Friese, Stadtſekretär. Horwiez, Baumeiſter. Haunit, Kanz⸗ 
leirath. Kanter Hofbuchdruckereibeſiger. Kuntze, Kaufmann. 8 J. Liebert, 
Kaufmann. Schirrmacher, Rendant. Schwabe, Fabrikant. Zobel. Kaufmann. 


Landwirthschaftliches Institut 


und 


agrikulturchemisches Laboratorium 
der Universität Königsberg i. Pr. 


Im Winterſemeſter 1877/78 werden an der Univerfität Königsberg nad 
ſtehende, für Landwirthe beſonders wichtige Vorleſungen gehalten: 
Nationalökonomie: Prof. Dr. Umpfenbach. Landwirthſchaftliche Betriebs- 

landwirthſchaftliche Berechnungen (Taxationslehre II Theih, 
Trockenlegung von Grundſtücken und Wieſenbau: Prof. Dr. von 
der Geltz. Allgemeine Thierzuchtlebre, ſpieciclle Thierzuchtlehre (I 
Theil Schafzucht und Wollkunde), ſpecieller Pflanzenbau (II. Theil Handels- 
gewächsbau), ſandwirthſchaftlich⸗mikroskopiſche Uebungen, landwirthſchaftliche 
Excurſionen: Prof. Dr. von Liebenberg. Innere Krankheiten der Hausthiere, 
äußere Krankheiten der Hausthiere, Demonſtrationen und praktiſche Uebungen 
an kranken Thieren: Departementsthierarzt Dr. Richter. Diätetik der Haus⸗ 
thiere: Thierarzt Neumann. Agrikulturchemie (II. Theil Chemie der Nah ungs⸗ 
mittel und Thierernährung), landwirthsſchaftlich⸗techniſche Gewerbe (Spiritus', 
Bier⸗, Zucker⸗ und Stärkefabrikation), praktiſch⸗chemiſche Uebungen im agrikul⸗ 
turchemiſchen Laboratorium: Prof. Dr. Ritthauſen. Anorganiſche Experimental⸗ 
chemie: Dr. Salkowski. Phyſiologie der Pflanzen Prof. Dr. Caspary All⸗ 
gemeine Zoologie, Naturgeſchichte der Gliederthiere, vorzüglich der Inſekten: 
Prof. Dr. Zaddach. Mineralogie. Prof. Dr. Bauer. 

Die übrigen, für Landwirthe intereſſante und lehrreiche Vorleſungen, na⸗ 
mentlich aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft ſowie der Rechts. und Staats- 
wiſſenſchaften, welche im Winterſemeſter 1877/78 an der Univerſität Königs- 
berg außer den oben genannten noch gehalten werden, find aus dem Leklions⸗ 
Catalog zu erſehen. x 

Der Beginn des Winterſemeſters ift auf den 15. October cr. feitgefegt. 

Zu jeder näheren Auskunft ſind auf briefliche Anfrage die Unterzeichne⸗ 


ten gerne bereit. 
Königsberg, den 26. Juli 1877. 


Dr. Frhr. v. d. Goltz, 
ord. öff. Prof. und Direktor des land⸗ ord. öff. Prof. und Direktor des 
wirthſchaftlichen Inſtituts. agriculturchemiſchen Laboratoriums. 


an der Universität Königsberg 1. Pr. 


0} m ge „„ EHE 0 1 
Deutſche Obſt-Fabrikate. 
Wir berſenden poſtfrei, Packung frei, brutto für netto in 10⸗Pfund⸗Kiſtchen 
Heidelbeeren zu 65 4. das Pfd.] Mirabellen zu 80 & das Pfd. 
Kirſchen . getrocknete Zwetſchen , 35 0 „ „ 
gemiſchte Früchte „ 65 „ „ „ Aepfelſchn. ohne Schaale 80 „ . 
ca. 50 auf's pfd. ca. 60 auf's pfd. ca. 70 auf's pfd. 
Catharinen⸗Pflaumen: 4 120. Ar 110. . das pie. 


Döjl=Helde (rheiniſches Hoflkraut). 
Poſifrei, Packung frei, brutto für netto in 10.Pfund⸗Fäßcheu. 

Aepfel Gelee zu 70 & das pfd. | Trauben Gelee zu 80 & das pfd. 
ſehr angenehm und gelund bei Caffee und Thee, zu Brod und Kuchen. 
Vorzüglichen Aepfel⸗Wein zu 35 4 das Liter, Faß extra, in Gebinden 

zu ca. 10, 25, 50 und 100 Liter, ab Station. Bei Bezug in Literflaſchen 

75 & pr. Liter incl. Glas und Kifte. Vortrefflichen alten Zwetſchengeiſt die 

Literflaſche poſtfrei, zu 2 r. 50 &, zwei Literflaſchen (10 pfd. mit Emb.) zu 


4 Mr 50 &. 
Meer & Weymar, 


Klein Heubach am Main, Obſtkraut⸗Fabrit und Obſt⸗Dörre. 


empfhelen unſer Lager von He aller Art: aufgeſchl. Peru-Guano von 

Ohlendorff u. C., Superphosphate und Ammoniak⸗Superposphate von Emil 

Güßefeld in Hamburg, Knochenmehl ff., gemahlt und gedämpft oder mit Schwe⸗ 

felſäure aufgeſchloſſen, Spodium⸗Superrhosphat, aufgeſchl. Fleiſch⸗Knochenmehl, 

Kalifalz ꝛc. ꝛc. unter Garantie des Gehaltes zu billigſten Preiſen. 
Kupferſchmiedeſtraße 8, „Zum Zobtenberge“. 


Paul Reimann & Co. 
Generaldepot für Schleſien 


von aufgeſchl Peru-Guano von Ohlendorff u. Co. 20, ꝛc. 
in Blick in Die Zukunft Reelam’s 


bee ga Sn Ton aan | UNIDETFAL-Bihliot)ch 


dennoch lächelt dem ſchwer Kran⸗ 
ken eine freundliche Zukunft voll Bis sist erſchienen 890 Bändchen 
a 20 Pf. und ſind ſtets auf Lager. 


neuer Kraft und Geſundheit ent⸗ 
6 Bändchen für 1 Mark. 


gegen, wenn er das große Kran- 
D Verzeichniſſe ſtehen gratis zu 


kenbuch: „Der Tempel der Ge⸗ 
ſundheit“ lieſt. Möge jeder Lei⸗ 
Dienſten. 
Walter Lambeck. 
Buchhandlung. 


dende dies vortreffliche Werk von 
Wieſers Kaffeehaus 


E. Schleſinger, Berlin S., Neue 
ſind billig möblirte Zimmer zu verm. 


Jacobſtr. 6. für 1 M. beziehen. 
Speiſekartoſſeln 

IM“ Zimmer mit Kab., parterre, 

zu vermieth. Kl. Gerberſtr. 22. 


lehre, 


Dr. II. Ritthausen, 


arl Spiller. 


bäude und 3 Morgen Land iſt ſofort 


Jeachtenswerth. 
Vom 1. Auguſt d. J. backe Franz⸗ 
brode, Schleuſack, Milchbrodt 
Schnecken zc. zum alten Preiſe 
4 Stück für 10 Pf. 
eben ſo groß wie anderwärts 3 Stück 
für 9 Pfennige. 
Oloff. 


Himbeerſaft, 
diesjährige friſche Füllung, von bekannter 
vorzüglicher Güte in Flaſchen zu 1 A ,., 
1 30 ꝙ und 1 50 9. 

Altſtädtiſche Apotheke am Markt. 
J. Mentz. 
Die geehrten Herrſchaften bitte um 
Beſchäftigung; empfehle mich als Wäſche⸗ 
rin in und außer dem Hauſe; auch 
nehme Stühle zum Flechten an; arbeite 
billig und gut. Auguste Römer, 
Neue Culmer Vorſtadt Nr. 11. 


Vollſtändiges Lager 


zu 
Fabrik- 
pceilen. 


Brückenſtraße 8. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung 


Walter Lambeck. 
Rudolf Mosse. 
Annoncen- Expedition 


lämmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 


die für jeden Zwe 
paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Peiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


5 1,500 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden tft, als für alle Inſerations⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empoblen. 
Die Expedition dieſ. Bl übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 


Soeben erſchien und iſt bei Wal- 
ter Lambeck zu haben: 


Julchen. 


Von 
Wilhelm Busch 
Preis 2 Mark 


I Grundſtück 


in Podgorz, beſtehend aus Wohnge— 


unter günſtigen Bedingungen zu vers 
kaufen. L. Michelsohn 
u in Podgorz. 
Für Stellungſuchende. 
Vakanzen für Buchhalter, Reiſende, 
Lageriſten, Commis und Verkäuferin⸗ 
nen jed Branche, für Oekonomie⸗Inſp, 
Rechnungsführer, Brenner, Foͤrſter, 
Gärtner und Wirthſchafterinnen were 
den nachgewieſen und vermittelt von 
A. Stolzmann, Berlin. Prinzenſtr. 18. 


In meinem Penſionat finden noch eie 
nige Penſionäre unter liebevoller u. ge⸗ 


wiſſenhafter Pflege u. günſtigen Bedin⸗ 


gungen frundlihe Aufnahme. 
verw. Elise Gericke. 
Bromberg Danzigerſtr. Nro. 49 b. 
1 möblirtes Zimmer an 2 Herren mit 
Beköſtigung billig v. 1. Auguſt zu 
vermiethen. Altſtadt 157. 
(Cebu Wohnung nebſt Stallung iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Miksch, Fleiſchermeiſter in Mocker. 


8 136 iſt Stube, Küche, 
nebſt Zubehör auf dem Hofe nach 
der Araberſtraße zu vermiethen. — 
Auskunft ertheilt Herr Sergeant Ramm, 
3 Treppen. 
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